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 Z U  G U T E R  L E T Z T

A propos Bioethica Forum

Informiert bleiben in Sachen Bioethik

Bedingt durch mehrere Faktoren hat die Bioethik in 
den letzten 30 Jahren einen starken Aufschwung ge­
nommen. Zum einen haben zunächst die Amerikaner 
die traditionelle Sicht der Beziehung zwischen Arzt, 
Pflegepersonal und Patient in Frage gestellt, dabei die 
traditionelle Bevormundung negiert und das Primat 
der freien Entscheidung des Patienten unterstrichen. 
Gleichzeitig wurde das Prinzip des primum non nocere 
bestätigt und der Akzent auf die Gerechtigkeit im 
sozial ethischen Sinne gesetzt. 

Mit dem wissenschaftlichen Fortschritt sind neue 
Fragen aufgetaucht. Am Lebensbeginn hat die medi­
zinisch unterstützte Fortpflanzung (MUF) die Palette 
jener Themen, bei denen man sich fragt, ab wann der 
Mensch Gott spielt, diversifiziert und erweitert. Auch 
am Lebensende gibt es offene Fragen im Zusammen­
hang mit der Palliativmedizin, der Sterbehilfe und der 
Euthanasie. Weitere Herausforderungen stellen sich in 
Bezug auf die Genetik und die Stammzellenforschung. 

Interessanterweise wurden diese Themen immer 
komplexer, da häufig zwei oder mehr «Protagonisten» 
(zusätzlich zu den professionellen) involviert sind: 
Mutter und Embryo oder Fötus, Träger von geneti­
schen Anomalien und deren Nachkommenschaft 
und/oder Geschwister sowie – bei der Transplanta­ 
tion – Spender (gegebenenfalls lebend) und Empfänger 
von Organen.

Auch haben in der Bioethik oft angelsächsische Li­
teratur und Autoren das Sagen. Viele bioethische Fach­
zeitschriften werden in den Vereinigten Staaten und in 
Grossbritannien publiziert (ich persönlich habe den 
Hastings Center Report gern). Weitere erscheinen in 
Asien, oder in Lateinamerika auf Spanisch oder Portu­
giesisch. Auf Deutsch ist Ethik in der Medizin zu nen­
nen. In der Schweiz sind die Bemühungen der 1989 ins 
Leben gerufenen Schweizerischen Gesellschaft für Bio­
medizinische Ethik (SGBE) hervorzuheben. Sie hat seit 
ihren Anfängen zunächst Monographien und in der 
Folge dann das Bioethica  Forum veröffentlicht. Letzteres 
erhielt vor kurzem einen neuen Look und wird seit die­
sem Jahr in vier jähr lichen Ausgaben publiziert. Und 
schliesslich gilt es noch die schöne Initiative der klini­
schen Ethikkommission des Tessins zu begrüssen. Die 
Kommission  publiziert bereits in der 18. Ausgabe die 
Rivista per le Medical Humanities. 

Bioethica Forum versteht sich als interdisziplinäre 
Fachzeitschrift, die mit den ethischen Fragen im Zu­
sammenhang mit medizinischer Pflege und For­
schung, Biotechnologie und öffentlicher Gesundheit 
befasst ist. Diskutiert werden konkrete Aspekte, auch 
juristischer oder politischer Natur, sowie Grundprinzi­

pien und aktuelle Theorien. Bioethica Forum versteht 
sich auch als Diskussionsplattform. Eine der aktuellen 
Debatten in einer globalisierten Welt mit inzwischen 
pluralistischen Wertvorstellungen betrifft die univer­
selle, unantastbare (oder auch nicht) Natur einiger 
oder auch mehrerer Grundprinzipien. Selbst der Be­
griff der Menschenwürde, der in internationalen 
Rechtstexten an prominenter Stelle genannt ist, wird 
von nicht wenigen Bioethikern – vor allem aus dem 
angelsächsischen Bereich – als «useless concept» be­
trachtet. Für M. Zimmermann [1] riskiert die Bioethik, 
in einen diffusen moralischen Pluralismus abzuglei­
ten, der nur unzureichend begründet ist. 

Zu der aktuellen Frage nach der Professionalisie­
rung der Bioethik, [siehe 3, 4, 5], meint Samia Hurst, 
Genfer Ärztin, Ethikerin und Präsidentin der SGBE in 
einem Leitartikel zum 20­jährigen Bestehen der Gesell­
schaft, dass sich «die bioethische Landschaft sehr ver­
ändert hat und zu einer getrennten Disziplin gewor­
den ist, wie auch die Medical Humanities (…). Dies birgt 
auch die Gefahr, dass wir uns zu sehr von der Praxis 
und vom Patienten entfernen. Unser gemeinsamer 
Nenner ist weder eine gleiche Ausbildung noch eine 
institutionelle Verknüpfung, sondern das gemeinsame 
Interesse für ethische Herausforderungen in der Medi­
zin und in den Biowissenschaften» [2].

Die jüngsten Ausgaben des Bioethica Forum sind 
mit der Vergangenheit und der Zukunft der Bioethik 
befasst, mit der Organtransplantation, dem enhance-
ment («Verbesserung» des Menschen) und der Medizin 
im hohen Alter. Künftige Ausgaben werden sich mit 
der Zuweisung von Ressourcen befassen, mit Tierversu­
chen und der Ökonomisierung der Medizin. All dies 
sind Themen von grossem Interesse. Die einzelnen 
Nummern enthalten ausserdem eine Informa tionsecke 
und einen Bereich für die Rezension von  Büchern. Der 
Blick in die letzten Ausgaben macht deutlich, dass au­
torenmässig vor allem die Philosophie und die Medi­
zin stark vertreten sind, gefolgt vom Recht, der Kran­
kenpflege, den Geisteswissenschaften und der Bio­ 
logie – ein breitgefächertes Angebot. Alle Ausgaben 
enthalten auch ausländische Artikel. Kurzum, die Lek­
türe dieser Fachzeitschrift bietet Schweizerinnen und 
Schweizern und ihren Nachbarn die Gelegenheit, sich 
darüber zu informieren, was in der immer stärker an 
Bedeutung und Visibilität gewinnenden Bioethik ge­
dacht und getan wird.
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Schwerpunkt der neusten 
Ausgabe von Bioethica 
Forum ist die Medizin im 
hohen Alter.




